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mancherlei Bemühungen, wieder zum Bewußtsein, obgleich der Strom mehrere minutenlang
durch seinen Körper hindurchgegangen war.

Wegen des Widerstandes, den der menschliche Körper selbst bietet, sucht der Strom
stets über dessen Oberfläche hinwegzugehen, ohne in die Tiefe zu dringen. Wenn jemand
naß ans einem Bad steigt und gleich darauf in eine Hochspannungsleitung gerät, so kann
er vielleicht einmal bei einer Spannung am Leben bleiben, die ihn sicher getötet hätte, wenn
seine Haut trocken gewesen wäre. Denn die Wasserfläche auf der Haut ist für den Strom
ein weit bequemerer Durchgangsweg als das Material des Körpers selbst. Eine gleiche
Sicherungsrolle vermag starker Schweiß zu spielen.

Man führt hierauf auch die häufigen Mißerfolge zurück, die sich in Amerika bei der
Hinrichtung im elektrischen Stuhl gezeigt haben. Hierbei benutzt man eine so hohe Spannung,
daß der Strom, wenn er unter — im Sinn dieses Falles — günstigen Umständen durch
den Körper geschickt wird, sicher tödlich wirken muß. Aber die bedauernswerten Opfer sterben
oft erst nach mehrmaligem Einschalten des Stroms. Es ist anzunehmen, daß sich ihr Körper
infolge der ja leicht begreiflichen Aufregung mit Schweiß bedeckt. Und es kommt noch hinzu,
daß man die Elektroden, von denen die eine ans den Kopf, die andere am Kreuzbein sitzt,
kräftig mit Salzlösung tränkt, damit sie guten Kontakt machen. Nun mag die Salzlösung
vom Kopf den Rücken hinunterfließen, wodurch der glatte Stromübergang über die Haut
noch erleichtert wird.

Merkwürdig ist, daß auch der Zustand des Gehirns auf die Wirkung des Stroms
einen Einfluß übt. Oft hat sich gezeigt, daß ein Strom, der einem Menschen das Leben
gekostet, Kaninchen oder Pferde nicht zu töten vermochte. Je feiner das Gehirn ausgebildet
ist, desto geringer scheint der Widerstand des betreffenden Organismus gegen die schlimme
Einwirkung des Stroms zu sein. In dieselbe Bcobachtungsreihe gehört es, daß schlafende
Menschen einen Stromdurchgang überstanden haben, der ihnen im wachen Zustande sicher
gefährlich gewesen wäre. Narkotisierte Tiere werden durch den Strom wenig beeinflußt.

Menschen, die durch einen elektrischen Strom getötet worden sind, zeigen meist alle
Anzeichen der Erstickung. Der Strom scheint vor allem lähmend auf die Tätigkeit der Lunge
zu wirken."

ìileiàiig un6 Ztiminung.

Kleider machen nicht nur Leute, sondern auch Stimmungen. Jeder hat schon ein-
mal den merkwürdigen, seelischen Einfluß empfunden, den ein Kleidungsstück auf ihn aus-
geübt, und der Reiz aller Maskeraden ist in diesem Erlebnis begründet. In einer Ab-
Handlung der Festschrift der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft über „Arbeit und Wärme" hat
Geheimer Rat Rubner diesen Zusammenhang von Kleid und Stimmung nun wissen-
schaftlich untersucht und er bestätigt durch seine Ausführungen die alte Erfahrung, daß
Umziehen ein ebenso gutes wie einfaches Mittel ist, um trübe Stimmungen zu ver-
scheuchen, daß der bequeme Hausrock uns sogleich in Behaglichkeit, das Feiertagsgewand in
festliche Gehobenheit versetzt. Rubner betont, wie wichtig die Art unserer Bekleidung für
viele Lebensgewohnheiten und für unsere ganze Arbeitsleistung ist, und nennt die Bekleidung
geradezu „unser Klima", das wir immer mit uns herumtragen. Trotzdem hat sich der Mensch
bisher wenig um diese Bedeutung des Kleides für sein Lebensgefühl und seine Arbeitsfähig-
keit gekümmert und die physikalischen wie biologischen Grundsätze vernachlässigt, die bei der
rechten Auswahl der Kleidung in Betracht gezogen werden müssen. So mancher steckt zeit
seines Lebens in einem falschen Kleid und büßt diesen Fehler durch ein beständiges Unbe-
Hagen, durch geringe Leistungen, durch eine Herabminderung seiner Lebensenergie, die für
sein ganzes Schicksal von Wichtigkeit sein können. Falsche Bekleidung beeinträchtigt die
Lebensfrische und Unternehmungslust oft recht wesentlich; sie schafft unzweckmäßige Wärme-
Verhältnisse, die die Arbeitsfreudigkeit herabsetzen und die Leistungsgrenzen der Arbeit ver-
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ringern. Durch unzweckmäßige Kleidung kann man vorzeitig ermüden und dadurch unfähig
zum Schaffen gemacht werden. Das wichtigste aller Bekleidungsstücke ist das direkt auf der

Haut aufliegende Hemd; am bedeutungsvollsten für die Wärmehaltung ist die in der Kleidung
eingeschlossene Luft, die in guter Kleidung 8t) bis 85°/^ beträgt; der Tierpelz weist sogar
bis 97 v/g Luft und nur 3°/g Haare auf. Das Kleid ist eine wichtige Ergänzung unserer
Haut und für unser Leben so wichtig, daß unzweckmäßige Bekleidung einen großen Verlust
für eine Nation darstellt. Dadurch wird nicht nur schlechte Stimmung hervorgerufen, sondern
auch ein beträchtlicher Verlust an Arbeitsstunden, und wie der Krieg erwiesen hat, können

sogar auch dadurch Gesundheitsgefahren hervorgerufen werden, besonders Hautkrankheiten.
Es ist daher vor allem der Arbeitskleidung des Menschen eine viel größere Aufmerksamkeit
als bisher zuzuwenden.

Vermilcktes.

Ois pelt in Wladiwostok. Im «Dirs llupair iVIuA.-ràc; » wird über die Tätigkeit des

japanischen Roten Kreuzes in Wladiwostok berichtet, wo im April 1921 eine heftige Pest-
epidemic auftrat, die sich in besorgniserregender Weise ausbreitete. Die meisten Patienten
gehörten zur niedersten Proletarierkiasse. Zur Zeit des Höhepunktes der Epidemie fand
man täglich 15 Tote in den Straßen; da es unmöglich war, zu eruieren, wo die Betreffen-
den herkamen, war es auch unmöglich, dem Seuchenherd auf den Leib zu rücken und ihn
auszurotten. Der Hygienedienst der japanischen Armee verlangte nun polizeiliche Unter-
stützung durch das russische Gouvernement und strenge Absonderungsmaßregeln für die Er-
krankten. Die Chinesen und Kulis wurden angehalten, sich gegen die Pest impfen zu lassen.

Das japanische Note Kreuz besorgte dies. Anfangs Mai waren 1690 geimpft worden. An-
fänglich widersetzten sich die Chinesen und Kulis dem Impfen, aber nach und nach kam

ihnen doch zum Bewußtsein, in welcher Gefahr sie schwebten. Und da sie sahen, daß die

geimpften Japaner nicht erkrankten, kamen sie freiwillig und verlangten, geimpft zu werden.

Oie Ztrsicktioklctiacktsl als tiranktieitsurlackie. Eine merkwürdige Hautkrankheit
wurde in Breslau festgestellt. In die dortige Universitätsklinik wurden dauernd Männer
eingeliefert, die am Oberschenkel handtellergroße Entzündungen hatten. Es ist nun festge-

stellt worden, daß die Erkrankten in der Hosentasche Streichholzschachteln aus einer bestimmten
schwedischen Fabrik getragen hatten, deren Reibfläche die Entzündung verursacht hat.
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DW" 2wsigvsrsms! — Zamariterverswe! "MG
löir verweilen auk den Artikel über Mnovortrà'ge an der Zpitzs dieler lluminer.

Oaz lentrallekrstariat.

Mr bitten um Abgabe von Dreimarken!
Die Sammlung im Frühjahr und die sich immer mehrende Korrespondenz hat unsern

Vorrat an Marken aufgebraucht. Wir ersuchen die Zweigvereine höflichst, uns aushelfen

zu wollen. Es sind sicher einige unter ihnen, welche ganz gut einen Teil ihres Bestandes

entbehren können. Bitte, helft uns! Dank zum voraus!

Isntrallskretariat des lctiweàilcken Koten Kreuzes.

Druck und Expedition: Genossenschasts Buchdruckerei Bern, Neuengasse 84.
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